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Der Argenta. Ianuarius hat sein Geblübde gern und

dankbar erfìillt.

A.rgenta ist als Göttin bislang nicht belegt. Sie wird

- wie die Matronen - âus dem gallisch-germani-

schen lJrlkreis stammen. Auf einer Ringinschrift aus

Walheim in den Agri Decumates ist eventuell

,,DIVITA / ARGENTIAS / LITTA CELOLVI D D
LL" zu lesen (\M Schleiermacher, Germania 40,L962,

336-340: SH Nr. 37). ,,Arganto" ist das keltische
.Wort 

für Silber (Holder, Alt-celtischer Sprachschatz,

Bd. 1 , Sp. 207) . Der Name Ianuarius ist in Nordafrika

weit verbreitet, aber auch im Rheinland nicht so sel-

ten, daß man auf einen Einwanderer schließen müsste.

Die minirralen Maße des Altärchens zeigen, daß den

Dedikanten der Reichtum der Gottheit noch nicht

ereilt hatte.

Dat.: 2. Jh.-Mitte 3.Jh.

Literatur: Galsterer 1972 / 73 Nr. 1 = AE 1974,443;

Lückger Nr. 766; Breuer Nr. 6; Gregarek Nr. 20.

Nr.8 | Weihinschrift (Kalkstein)

Datenbank ID:633

Inv.-Nr'.: 77,94.1

Galsterer I Nr. 1

AO: Köln RGM

FO: Köln; St. Gereon, 1977 . Gefunden im Mauerrest 16,

in den SchnittenVl und IXW-O. Der Mauerresr war

nur noch in Fundament vorhanden. Es war ein

unregeh'nâßiges Mauerwerk, zum grcißten Teil Spolien

(F. B. 77.3s).

Maße: 62 cm x 24,5 cm x 22 cm

Basis n'rit sitzender Figur. Oberhalb derTaille abgebrochen.

SchriftGld aufder linken Seìte leicht beschädigt.

Aring / [...]flaui / Carrius / u(otum) s(oluit)

Der Aringiflavis efillte Carrius sein Gelübde

Der Name ,,Aring[-]flavis" der dargestellten Göt-
tin ist bislang nicht bekannt. Die aus Platzgründen

wohl er{orderliche Ergänztng 
^) 

Beginn von Z. 2

(ein Buchstabe) ist unklar (vielleicht I). Die Herlei-

tung des Namens der Göttin bereitet Schwierigkei-

ten. Eventuell ist er mit lat. ,,arinca" (: Getreideart,

siehe Plin. nât. hist. 18, 81), einem vermutlich galli-

schen'W'ort, in Verbindung zu bringen (so J. Pokorny,

Indogermanisches etymologisches \Vörterbuch, 1959,

66f . ztt arenko, Getreideart). Ein Zusammenhang rnit

,,(h)aringus" (piscis,ThLL II 577) ist hier wohl eher

unwahrscheinlich.ln 2.3 ist der Name des Dedikan-

ten eindeutig als Carrius zu lesen, der bisher nur aus

Pompeii bekannt ist (Carius bei Schulze 114). Nach

C ist kein Trennpunkt zu erkennen, so daß das auch

im Bereich des CIL XIII gut bezeugte Gentile Arrius

mit vorhergehendem Praenomen hier wohl âusfäIlt.

Carrius entspricht von der Wortbildung her römi-

schen Gentilizien recht gut; es ist jedoch auffállig, daß

der Dedikant der Inschrift nur das Gentile nennt (vgl.

ähnlich aber auch Nr. 148, falls es dort nicht - wie

wahrscheinlicher - als Cognomen gemeint ist).

Dat.: Ende 2. - Anfang 3. Jh.

Literatur: Galsterer I Nr. 1 = AI 1981,658.
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Nr.9 I Veihinschrift (Kalkstein)

Datenbank ID:634

inv.-Nr.: 77,94' 6

G¿lsterer I Nr' 2

AO: Köln RGM

FO: Köln; St. Gereon, 1'977. Gefwden zusammen

rrit Nr. 8' vgl. dort'

Maße:12,5 cmx17,5 cmx 10 cm

Oberteil eines Altãrchens. Ohne Pulvi1lum. Auf beiden

Seiten jeweils Reste eines Baumes. lJnten abgebrochen,

ferner einmal quer gebrochen, dabei abgesplittert.

Aþ ?lanß / C(aíus)Anden(ius?) / t- - -l

Für die Asaniae þtiftete) Caius Andenius - - -

Bei demWort ,,4[s ?]anis" ín2.7 handelt es sich si-

cher um einen Götternamen im Plural. Die Dativ-

pluralendung läßt an einen Matronennamen denken.

Vom zweiten Buchstaben sind oben und unten noch

Spuren erhalten. Sie passen am besten zu einem S.Eine

AV-Ligatur mit darauffolgendem F ist kaum möglich.

Somit entfällt wohl auch die Lesung ,,Aufanis". Eben-

sowenig kann am Beginn der ZetIe eine M,t-Ligatur
ergänzt werden, wodurch sich eine Parallele zu den

schon belegten ,,Masanae" (Nr. 151 vom (Jrsulinen-

kloster in der Machabäerstraße) ergäbe. Nach der

oben genannten Lesung müssen wir wohl mit bis-

her noch nicht bekannten ,,Asanae" rechnen. Da die

zweite Zeile nur in der oberen Hälfte erhalten ist, er-

geben sich auch beim Namen des Dedikanten Prob-

lcme: Entweder ist das sicher zu lesende C am Beginn

der Zeile als Praenomenabkürzung aufzufassen - dann

nrüsste ein Gentil mit dem Anfang ,,Anden / l- - -]"
folgen - oder die erhaltenen Reste gehören zü einem

Cognomen ,,Canden / t- - -)" Beide Namen sind im

Rheinland nach den Listen bei Noms und'Weisgerber

nicht belegt.

Dat.: Ende 2. - Anfang 3. Jh.

Literatur: Galsterer I Nr.2 = AE 1981,659

Nr. 10 | 
'Weihinschrift (Kalkstein)

Datenbank ID:7

Inv.-Nr.:703

Galsterer 1975 Nr.7

AO:Köln RGM

FO: Köln;Alteburg,,,d.h. im Gebiet des Lagers der

römischen Rheinflotte" (Fremersdorf 1963, 68 Nr. 143),

Bayenthalgürte1/Unter den Ulmen, 1 901. Gefunden

,,bei den Gerlachschen Ausgrabungen" (lnv.-Buch), d.h.

in der Nordhãlfte des Lagers.

Maße:24 cm x 39 cm x 12,5 cn

Rechteckige Platte.

AtxK^H / nIO xA ltiptl

AskJepios. dem Retter - - -

Eine der wenigen griechischen Inschriften Kölns be-

findet sich auf einerVotivtafel an Asklepios. Sie wurde

Anfang des 20. Jhs. in der Nähe eines von Soldaten

des Flottenkastells Alteburg errichteten Votivtempels

(,,aedes") gefunden. Der Seltenheit griechischer In-

schriften im'W'esten des Römischen Reiches ist es zu-

zuschreiben, daß der mit den ungewohnten Zetchen

konfrontierte Steinmetz die Inschrift fehlerhaft auf

den Stein übertrug. Besonders das Sigma scheint ihm


